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Er hat kein er eld und Uhen eſcheut, die m ganz Uro
zerſtreuten Schriften ſeines Helden insgeſamt kennenzulernen und daraufhin
en ganzes eben und irken auf dem Hintergrunde ſeiner Zeit zu chil⸗
dern So ekamen wir denn endlich das vortrefflich gelungene Lebensbild eines
eu  en Humaniſten, der ſeiner im ganzen muſterhaften Perſönlichkeit und ſeiner
literariſchen Leiſtungen halber alle Achtung und eachtung verdient und jetzt
wohl auch nden wird, wie Reichlings Murmellius, Spahns Cochläus,
0 atomus. Die von Uns vorgelegte Lebensſkizze will weiter nichts ein
als ein napper Auszug aus Didiers chönem Buche; dieſes wollten wir mit
unſerem ri dem ublikum anzeigen und ringen empfehlen

Im erſten Teil ſeiner Monographie behandelt der erfaſſer den Lebenslauf,
im zweiten die riften Mamerans, der hier eingehend charakteriſiert ird als
Hiſtoriker, als Polemiker und Theolog, als Poet, ilolog, Pädagog und Redner
Der Anhang bringt eine Ußerſt genaue Bibliographie und zum eine
Anzahl intereſſanter eilagen. rwün are nun noch eme kritiſch revidierte
Geſamtausgabe des Luxemburger Humaniſten. „Vereinigte ein an ſagt
Rübſam (Hiſtor. Jahrb. X 535), „die me nur in ſeltenen Einzelausgaben vor⸗

handenen erke des ameran, ſo Tde erſelbe, Uum mit oig zu reden, nach
ehr verſchiedenen Richtungen hin als eme Fundgrube trefflichen Materials elten.“
Wenigſtens ſollten die geſchichtlichen erke allen Hiſtorikern zugänglich gemacht
werden. Die theologiſch werden jedenfalls im geplanten Corpus Catholieorum
nicht fehlen dürfen Möge Didier ſelbſt zum mindeſten ieſe Gruppe fertigſtellen!

Nur wird, enn zum ru ommt, die Korrektur beſſer beſorgt werden
müſſen als m der vorliegenden Monographie. Namentlich die zitierten lateiniſchen
exte ſind ielfach kaum verſtändlich der verkehrten Interpunktion, oder ſo
jämmerlich zugerichtet, daß eren erfaſſer un Verruf kommen müſſen ameran
hat gewiſſe betiſche Lizenzen erlaubt, aber doch wohl nicht „Hexaméter wie
der da“ 25) (schola Tres docet quas dicunt triviales perdocet rtes

doch wohl Pres qguoꝗue 3 leſen); Sponte angusto qui nunoc

continet anglo Le. continet) U. Schauven chreibe man jetzt
allgemein, auch die Familie ſelbſt Schau enburg. Die V Luxemburg noch übliche
Nachſtellung des Vornamens (wie E Alban) iſt im Übrigen Deutſchland nur

mehr in Regiſtern gebräuchlich. Der Ausdrück „in einem or (S. 123 U.

Wilhelm Foxiſt ein Gallizismus.

un nach nem Anglückstag der tſchechiſchen Literaturgeſchicht
September 1817 wo der ſprachenkundige und auch dichteriſch be⸗

gabte enzel Hanka im Kirchturm von Königinhof eine Pergamenthandſchrift
mit altiſchechiſchen Liedern ntdeckt aben ſelben ahre m Schloſſe
rünberg ein nlicher Fund gemacht worden xein, der 1818 geheimnisvoll dem

Böhmifchen Nationalmuſeum zugeſchickt wurde ES iſt bekannt, welches Aufſehen
ide Altertümer eit über Böhmens Grenzen hinaus m emer Zeit aben,
m der das gebildete Europa für die unterge  ene Herrlichkeit der Volks⸗
dichtung ſ

rmie. Wie Oſſians Geſänge wurden nun auch die müchſigen
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tſchechiſchen Lieder in einem vollen Dutzend verſchiedener Sprachen geleſen, be⸗
wundert und erläutert Die Tſchechen prieſen überglückl wenigſtens
Trümmer bon dem zu beſitzen, wa Unter andern Verhältniſſen ihre a oder

Nibelungenlied werden können Allerdings bezeichnete der ater der
wiſti der greiſe Dobrovſt5 chon 1824 die Grünberger Handſchrift als
Betrug, und auch die Königinhofer Handſchriſft bald ſeinen Verdacht Ebenſo
ungünſtig ſich In Wien der gelehrte Slowene Kopitar aus Aber die em⸗
mal eweckte Begeiſterung ließ ſich durch weifel nicht beirren zuma 1840
ſo angeſehene Forſcher wie Palack5 und Safarik mit größter Entſchiedenheit
das er der Handſchriften eintraten Der unerſchütterliche Glaube 1  M die Echt
heit ard zu Ehrenpflicht des tſchechiſchen Nationalbewußtſeins rhoben
Dennoch machten uſſiſche eutſche und ogar tſchechiſ elehrte neue
nwände eltend Beſonders mißlich war die Tatſache daß die Lieder bon der
aus andern Denkmälern bekannten alttſchechiſchen Sprache denſelben zahlreichen
Sonderheiten abwichen wie Hankas elgene vbor ſeinen angeblichen Entdeckungen
erſchienenen Gedichte Mit ſender Gründlichkeit ſchließlich bon 188

1889 der Prager Slawiſt Gebauer den Nachweis daß elde Handſchriften
Fälſchungen ſind Die Entrüſtung der tſchechiſchen öffentlichen Meinung über
Eeſe volksverräteriſche“ Feſtſtellung war grenzenlos ein elbſt die äußerſten
Anſtrengungen vermochten die berlorene Sache nicht mehr zu retten 1916 be⸗

Jakubec von der Prager Univerſitä der Jahresverſammlung
des Böhmiſchen Nationalmuſeums den trügeriſchen Pergamenten nicht länger ihren
Ehrenplatz In der ammlung von Handſchriften des Jahrhunderts zu aſſen,
ondern ſie das Jahrhunder zu verweiſen, dem ſie hergeſtellt worden
ſind Der Antrag wurde genehmigt.

Kurz bor dem Kriege Jakubec mit ſeinem Kollegen Noväk die
zweite Auflage der einzigen ausführlichen und bis auf die Gegenwart reichenden

der tſchechiſchen iteratur herausgegeben die wir in eu  er Sprache
eſitzen Offen ekannte darin Jakubec der den erſten bis zur des

Jahrhunderts führenden Teil geſchrieben hat daß auf rund der Fälſchungen
das tſchechiſche ertum mehr als 50 aAhre lang onſt bedeutenden erken
der Wiſſenſchaft zu glorrei dargeſtellt worden iſt Und mit bere  tigtem Schmerz
ruft aus „Verhängnisvolle Irrlichter der tſchechiſchen Kulturentwicklung!
Ihre literariſchen alſa hat wohl jede Literatur aber nirgen aben ſie das
literariſche und öffentliche eben ſo eL

Ꝙ7¶r wWie bei uns Tſchechen“
Auch auf andern Punkten Jakubec eine erfreuliche Unabhängigkeit bon
nationalen Vorurteilen So will von einer Beherrſchung der tſchechiſchen
Literatur durch den er des ſlawiſchen Volksliedes nichts wiſſen Denn damit
ſei zwar der „Bequemlichkeit“ edient, „die ſich nicht mit dem u  en
Uer lele und neuer Ideale bemüht“ aber ugleich ſchließe man ſich durch

chineſiſche Mauer“ den allgemeinen Fortſchritt“ und die allmen  1  en
Intereſſen“ ab Ebenſo ſpricht Jakubec nicht mehr von „goldenen

Geschichte der techischen Literatur Von Dr Jan Jakubee und Dr Arne
Novak Zweite Auflage 8⁰ 454 Leipzig 1913 Amelang
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Zeitalter das frühere Darſteller der tſchechi Literaturgeſchichte ungefähr mit
der Vorherrſchaft des Proteſtantismus ĩMN Böhmen beginnen und enden ließen
Bereits der Ruſſe betont daß mo dieſen menden Namen „nur
mit großen Einſchränkungen“ gebrauchen Iſe „Die tſchechiſche Poeſie“, ſagt
er, „wies chon m der Huſitenzeit Bedeutende auf Durch dieſelbe Un⸗
fruchtbarkeit zeichnet ſie ſich auch Ausgang des 15 Jahrhunderts und während
des ganzen goldenen Zeitalters . (Geſchichte der ſlawiſchen Literaturen II

Hälfte 144f. Leipzig Aber gerade der für die Geſamtauffaſſung
der tſchechiſchen iteraturgeſchichte weſentlichen Beurteilung der böhmiſchen Reli⸗
gionskämpfe ſich Jakubec noch einen Schritt weiter bon rrigen Überliefe⸗
rungen enifernen müſſen

erſelbe Palack5 en Anſehen die gefälſchten Handſchriften ˙ ange 3e·
hat iſt bekanntlich der Bannerträger ſeit den ſechziger Jahren ar

angewachſenen Verherrlichung der Huſiten geworden In ſeiner von
Böhmen rklärt er durch den Sieg der Huſiten bei Taus hätten die Tſche
„den Gipfel ihrer welthiſtoriſchen Bedeutung und Wirkſamkeit“ erſtiegen (III
8 Abteilung, Prag Vorher ſei ene durchgreifende eſſerung der
kirchlichen uſtände immer nur als notwendig anerkannt aber nie ernſt
Unternommen worden erſt den apfern Tſchechen ſei es eglückt, „M der ganzen
Geſinnung und Haltung der Chriſtenheit emnen m  ung hervorzurufen und
dem Geiſte des Fo und der kirchlichen Reformen“ wirklich zum iege
zu verhelfen (5) ieſe Anſchauung hat Jakubec aus der Sprache des ote  2
ſtantiſchen Nachkommen der Böhmiſchen Brüder I die weniger vorſichtige Au  E
drucksweiſe eine gewiſſen Liberalismus übertragen Wo CT die Darſtellung der
Huſitenzeit beginnt ſchreibt „Durch die große Reformbewegung Kampfe
für die reihei des Denkens und der Überzeugung übernahm das tſchechiſche
olk die Führung den Kulturbeſtrebungen vergalt ami ſeinen Lehrern
was eS —. den Wohltaten der Kultur der früheren Zeit empfangen hatte“ 40)
Ahnliche Wendungen über die Jahrhunderte des Huſitentums und des Proteſtan⸗
tismus als „die ruhmvollſte Zeit der tſchechiſchen Kultur egegnen mem

äufig, „Widerſtand jeden Gewiſſenszwang“ iſt das alte tſchechiſche Motiv“
Allerdings hat on Palacky ſeine Freude der Kulturhöhe der Huſiten

5  eit ſtark dämpfen müſſen da er nicht eugnen onnte, „daß die Folgen unner⸗

halb des Landes für das öhmiſche olk ſelbſt nicht ſo erfreulich und heil
ringen als lan gehofft tte Die vollſtändige Vernichtung der en
Autorität owohl was Staat als ir anbelangt zog auch die Vernichtung
der nationalen Einheit und intra nach III Abteilung, Der
1905 geſtorbene Prager Geſchichtſchreiber ome der nach dem Zeugniſſe Noväks
„eln ußerſt gründlicher Quellenkritiker, ein eng objektiver rſcher“ iſt (333),
ntwir bon der durch die Hufiten verurſachten kirchlichen mod bürgerlichen irrnis
von der Verwilderung der itten und dem Niedergang der Univerſität ein trau
riges ild (Geſchichte Böhmens N überſichtlicher Darſtellung, Prag 1875 333

Früchte aber der hmiſche Proteſtantism kurz bor ſeinem Zuſammen⸗
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bruch gezeitigt atte, ſchildert Tomek ſo Die Unordnungen kirchlichen eben
der evangeliſchen Partei, zu welcher ſich die große ehrhe der Bevölkerung des
nde. ekannte, die größte Uelle des ſittlichen Verfalles des
Volkes an welchem immn mehr dahinſiechte Da aber ohne 1  e Motive
die geiſtige Bildung Iim allgemeinen nicht gedeihlich fortſchreiten kann, ſo ſanken
die Böhmen erſe

n benfalls tiefer als MN der früheren Zeit“ (371

man alſo m der durch Hus begonnenen Umwälzung einen am
„ſür die reihei des Denkens und der Überzeugung“ rblicken, ſo teße ſich doch
nicht Abrede ſtellen, daß Böhmen dieſem Kampfe zugrunde iſt
Aber die Huſiten kümmerten ſich ſo wenig Uum Gewiſſensfreiheit, daß Jakubec
ſelber geſtehen muß „Die religiöſe Freiheit Te. nicht die nachhaltige olge der
tſchechiſchen Reformbewegung. Nie wurde ſo heftig Uun religiöſe Überzeugung
geſtritten, N  — wurden ſo ele Scheiterhaufen angezündet wie un dieſer Zeit.
Verbannung und Verfolgung Andersgläubiger N der Tagesordnung“ (58)
Das war rigens nicht ate Ausartung chon Zizka atte ſo
Schwärmer gewütet die von ihren Nſichten nicht laſſen wollten mſonſt
pendet ſich der erfaſſer den r Früchte der durch lut erkauften
reihei ſollten andern Völkern, namentlich den eu  en, M den Schoß allen“
(59) Die Geſchichtsforſchung hat äng feſtgeſte daß den Begründern des
ell  en roteſtantismus enſa nicht Uum religiöſe Duldung tun war,
ondern daß ſie die einherrſcha ihrer perſönlichen Meinung erzwingen
ſuchten der reihei aben die huſitiſchen aubzüge und die Folgen des
Aufſtandes der böhmiſchen Proteſtanten dem en Deutſchland Unſägliches en
gebracht Eine ſt Darſtellung der tſchechiſchen Literaturgeſchichte ird alſo
Palackhs Auffaſſung der huſitiſchen und proteſtantiſchen ewegung ebenſowenig
billigen können ſeine Beurteilung der Königinhofer und Grünberger Handſchrift

Mit dieſer Umwertung äng aufs engſte die Notwendigkeit genaueren
Prüfung des Wirkens der eſuiten mN Böhmen zuſammen Jakubec auch
da noch Unter dem Zwange eine in weiten iſchechiſchen Kreiſen herrſchenden
Vorurteils Die eſuiten erſcheinen nach der Schlacht eißen erge als
die berechnenden atgeber des „ſchwächlichen mönchiſchen, igotten Kaiſers
Ferdinand II der „zur Beruhigung ſeines bon ihnen „zerrütteten Gewiſſens“
ni eſſere zu tun weiß, als aQauſende bon menſchlichen eben zu opfern

Auf erlangen wurden den Predigern des Ordens bewaffnete Drago⸗
naden zur Verfügung geſtellt, „we  e die proteſtantiſchen Trotzköpfe mit einem
ag zu ekehren wußten Um das Gift der Ketzerei möglichſt Uun⸗

chädlich machen, beſeitigten die Jeſuiten „faſt alle älteren er 5 die ſie
bei der tſchechiſchen Bevölkerung fanden, „durch 4 jahrhundertlange Vernich
tungswu Zwar gab m rden „einige dle Geſtalten anner
bO unleugbaren Verdienſten Uum die tſchechiſche Literatur (118—120), aber —
M allem war die Geiſtesarbe der eſuiten „erbärmlich“ Die ganze Auf⸗
merkſamkei auf die rwerbung der Macht geri zwangen ſie die eele des
Volkes in die Feſſeln der Dunkelheit und Un  enhe MN  2 runkhaften äußeren
Formalismu und religiöſen Aberglauben 117



mſchau 719

Leider rei die einzige quellenmäßige der Böhmiſchen Provinz
der Geſellſchaft Jeſu 1 (von 0 Kroeß Wien einſtweilen nur

zum ahre 1619 Aber Jakubec ſich aus zahlreichen andern Unter⸗
ſuchungen der Kirchengeſchichte des 17 und 18 Jahrhunderts überzeugen können
daß die Wirkſamke der eſuiten ＋1 Böhmen enn — ſie nicht gewaltſam
aus ihren zeitgeſchichtlichen Zuſammenhängen rei viele bon den chwarzen
Schatten verliert die 1 ihr zu glaubt Jetzt ſind einige der wichtigſten
Belege bequem in zwer Veröffentlichungen zugänglich, die IMm ſelben ahre wie
das Buch bon Jakubec rſchienen ſind Die eine iſt der zweite Teil des zweiten
Bandes der der Jeſuiten 1 den ändern eu  er unge vbon
ernhar Duhr (Freiburg die andere ange Studie bon
roe Hiſtoriſchen Jahrbuch der Görres⸗Geſellſchaft München über
uta  en der eſuiten am Beginne der ka Generalreformation m

Böhmen Wenn Jakubec wenigſtens ieſe aus unmittelbaren Quellen geſchöpften
Darlegungen e ird er ſeine Vorwürfe Lamormaini nicht aufrechter⸗
halten können Er ird ſehen, daß die eſuiten ber Anwendung von Gewalt
bei der Wiedereinführung der ka eligion durchaus nicht alle xſelben
Meinung waren daß ſie jedenfalls iMn der illigung von Zwangsmaßregeln nicht
weiter giungen als ihre proteſtantiſchen Zeitgenoſſen, und daß ſie ihre Haupt⸗
aufgabe darin erblickten die ahrhe des alten auben eſſen Bekenntnis
der Landesherr nach dem damals bei Katholiken wie Proteſtanten ad an⸗
erkannten rau rzwang, durch Predigt und ſonſtigen nterri zu beweiſen
und durch die ittel der Seelſorge die Sitten zu meuern ome nen

der ſchon erwähnten „Geſchichte Böhmens“ das Zeugnis aus, daß ihnen
der Tat angſam gelungen ſei, an vielen rten en aufrichtiges und nde

Glaubensleben zu wecken. Über die Iteren tſchechiſchen er, die „Jeſuiten
und andere Miſſionäre“ enſa nklang mit den Anſchauungen der
Zeit vernichtet aben ſagt ſeien „zumeiſt elende Er⸗
eugniſſe der religiöſen usartung des früheren Jahrhunderts“ geweſen

ſchließlich Jakubec trotz allem abet leiben wollen, daß die eſuiten
dem tſchechiſchen Unheil ebracht, die Huſiten und Proteſtanten dagegen
der ganzen Menſchheit die Freiheit der Überzeugung errungen hätten, ſo müßte

das wenigſtens n akademiſcher Sprache agen ewi aben die religiöſen
Umwälzungen Jahrhunderte zu Losreißung ganzer Völker bon der
Lehrautorität der I eführt aber wir Katholiken eben darin ein Ab⸗
Urx von der ahrhei alſo eme ehr unerwünſchie „Befreiung“ Wir be⸗
dauern daß Hus ſeinen Irrtum ſo grauſam en müſſen, aber wir wiſſen
daß tleſe Grauſamkei nicht m Grundſätzen unſerer Kirche ondern mm damaligen
Uſtande der weltlichen Kultur ihren Urſprung hat Wir eugnen nicht die
chweren ſittlichen ängel M kirchlichen eben und 15 Jahrhunderts
aber der Weg, der wirklich zu rer Beſſerung eführt hat iſt in Böhmen nicht
bon Hus ſondern von Waldhauſer, ut und von Janov ezeigt
worden Wir eklagen die eiden, die über das Land kamen als der
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egreiche Ferdinand IL die volle Strenge des damaligen Rechtes m Anwendung
brachte; aber wir können nicht gutheißen, daß man für die fortgeſetzte ver⸗
brecheriſche mpörung, durch die das Strafgericht heraufbeſchworen wurde, kaum
ein Wort des Tadels nde Wer eſe und andere katholiſche Anſchauungen
nicht ei darf rotzdem nicht mit ſo rückſichtsloſer Verallgemeinerung, wie
Jakubec und gelegentli auch Noväk tun, von nſterer Reaktion, Frömmelei,
Zelotentum und blödem Aberglauben prechen 104 107 117 264 335)
Die Verfaſſer ſollten wiſſen, daß auch eute noch anerkannt helle und
ogar Gelehrte erſten Ranges durch Benennungen ihre katholiſche über⸗
eugung beſchimpft fühlen Es mag allerdings ſein, daß der mangelhaften
Beherrſchung des eu  en, die beſonders bei Jakubec ſtark hervortritt, den ex⸗
aſſern die nwiſſenſchaftliche und rankende Färbung ihrer „liberalen“ eitungs
ausdrücke nicht 10 zUum Bewußtſein gekommen iſt

Da eine tſchechiſche Dichtung vbon ernſterem Wert erſt Um die des
19 Jahrhunderts beginnt, iſt begreiflich, daß noch kein Werk zahl⸗
reicher, beſonders eutſcher überſetzungen) außerhalb der elt Einfluß
zu gewinnen vermocht hat Dagegen ſtanden die tſchechiſchen Dichter bon jeher
V natürlicher Abhängigkeit bon den gx  eren europäiſchen Literaturen und leider
nicht gerade von den geſundeſten Strömungen dieſer Literaturen Das traurige
Verhängnis, daß ſich die irchlichen, ſtaatlichen und ſozialen Kämpfe der
tſchechiſchen Vergangenheit ſeit einem en auſen aſt immer katho⸗
liſche ri  eten, hat zur olge, daß auch im literariſchen eben die katho⸗
iſchen Anſchauungen oft als wenig national verdächtigt werden. Aber das
aufſtrebende tſchechiſche Volk iſt zu begabt, auernd der uſchung zu ver⸗
allen, als ob die Dichtung ſeiner Zukunft nicht Unter demſelben
Himmel blühen nne, der ſich über dem „goldenen Prag“ ar wölbte,
und dem auch im eutigen Böhmen voll Zuverſicht die emporſchauen, die

ſindbon zerſetzenden Kräften aller x  am wenigſten berü
Aro erman
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